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Außer diesem finden sich Punkte und Kommata , beide
sind aber nicht sinngemäß gesetzt , sondern sie stehen am
Ende der einzelnen Verse und wechseln miteinander ab,
so daß einmal ein Komma , dann ein Punkt , dann wieder
ein Komma den Vers schließt . Die Ausnahmen von die¬
ser Regel ergeben sich deutlich als Druckversehen , oder
wenn überhaupt zu Schluß des Verses ein Zeichen fehlt,
Infolge mangelnden Raumes bei sehr langen Zeilen.

In typographischer Beziehung ist noch zu bemerken,
daß für den Buchstaben ü einigemal ü im Original er¬
scheint . Die Verschiedenheit der nicht immer deutlich
voneinander sich unterscheidenden Lettern beruht auf
einem typotechnischen Grunde und ist ohne phonologische
Bedeutung , wie sich daraus ergibt , daß in denselben Wör¬
tern bald dieses, bald jenes Zeichen sich findet.

Im Neudrucke ist der Szenenwechsel durch leere
Spatien hervorgehoben . Im Originaldruck ist derselbe
durch nichts kenntlich gemacht.

Bauernbetrügerei.
Das beliebteste Thema, , welches die dramatischen Dich¬

ter des 16 . und 17 . Jahrh . in ihren niederdeutschen
Zwischenspielen behandeln , ist der Gegensatz zwischen
dem gesitteten Städter und dem rohen , tölpelhaften
Bauern . Der Dichter des Spiels von der Bauernbetrügerei
hält sich von den maßlosen Übertreibungen , welche die
spätere Zeit liebte und die bereits im Röbeler Spiele sich
geltend machen , ziemlich frei und führt sein Thema in
eigentümlicher Weise aus . Er läßt zwei Bauern auftreten,
die sich über die Städter lustig machen , weil sie so dumm
seien, daß man sie mit Leichtigkeit betrügen könne.

Dem Stück fehlt eine fortschreitende Handlung voll¬
ständig , es ist ein einfacher Dialog, gerade wie das Spiel
des Nicolaus Mercatoris.
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Henneke Rane ist aus dem Dorfe in die Stadt ge¬sandt , um Mer das Bier zu proben und für das Fast-
naehtsgelage der Bauern einzukaufen . In der Stadt trifft
er seinen Freund Hans Meyer, und beide beginnen ein
Gespräch , in dem sie einander mitteilen , wie sie Bürgerder Stadt betrogen haben , und ihre Ansichten über die
Stadt - und Dorfmädchen sowie über die Vorboten des
Frühlings , welche sich bereits zeigen, miteinander aus-
tauschen . Sie verlassen schließlich zusammen die Stadt,
um nicht in ihr Dorf zurückzukehren , nachdem bereits
das ganze Bier ausgetrunken sei.

Beziehungen zwischen diesem Spiele und irgend wel¬
cher älteren Dichtung , welche den Verfasser angeregt oder
beeinflußt hätte , vermag ich nicht nachzuweisen, es müßte
denn durch folgende Verse geschehen sein, die sich in der
Reinke -Vos - Glosse v . J . 1539, dann daraus wiederholt
Reimbüchlein V . 1551 —68 finden und nach der eigenen
Angabe des Glossators von diesem einem älteren (sicher
hochdeutschen ) Gedicht von ’Frouwen Untruwen densR
entnommen sind.

3cf btjn bortbar etm bntrutoe iUtojer,! >ebbe ftindenbe ©otter bnb bute (Stier,
©bbpige feiner , frande ©fjfe tmb (Snbe
©nb ibat i<f tjn bnträtoe Jan erbenden.
$ at id barmit be ©ärger befdjthe,Saran Riare id nenen ftpte.
SESittcn fe mt)ne toaer ban mt) betamen,$ bt bringe en fdiaben ebber framen,® e mßtfjent mp alle bnbbett borgelben.9ln mt) getbtinnen fe gar felben,San id btjn aHer bntrutoe boh.
9Ud)t beterS men en bringen fefjat,
@ e fijnt noch fro , bat fe t)bt men befamen,
Sbt fti ban mit erem fdjaben ebber framen.$ e ©ärger ft)nt bn§ ©uren btyenbt,
Sßebberumme tot) ene nicht trutoe fgnt.Varümme tobt id mtjn SCmpt bortbaren,
ÜJtbt bntrutbe ftebe§ tt) o SJtardebe faren.
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Herman Brandes hält es in seiner Ansgabe der 'Jün¬
geren Glosse zum Reinke de Vos£ (Halle 1891 ) , S . XXXI
ff . , für -wahrscheinlich , daß das Spiel auf diesen Spruch
zurückgeht , denn es fänden sich in beiden auffallende Be¬
rührungspunkte : der untreue Meyer, verdorbene Eier (v.
92 ff . ) , zum Genuß untaugliche Enten (v . 1043 . ) , Hüh¬
ner mit dem Pip (v . 109 ff . ) usw . Unter der Voraus¬
setzung , daß das Spiel erst nach dem Erscheinen der
Glosse von 1539 verfaßt ist , läßt sich die Möglichkeit,
daß der Spruch das Spiel angeregt oder in Einzelheiten
beeinflußt hat , nicht leugnen . Beweisend sind die Über¬
einstimmungen aber nicht , sie beschränken sich auf Be¬
trügereien , welche die Städter allenthalben , so z . T . noch
in meiner Jugend , den Bauern vorwarfen.

Das Spil von der Burenbedregerie ist nur in einem
einzigen in Tübingen befindlichen alten Drucke erhal¬
ten , von dem es nicht zweifelhaft sein kann , daß er von
Ballhorn in Lübeck und aus der Mitte des 16 . Jahrh . her¬
rührt . Er umfaßt 4 Oktavblätter ; in derselben Schwa¬
bacher Korpus , wie die Bösen Frouwens , ist die Vorrede
und letzte Seite, der übrige Text dagegen in Cicero ge¬
setzt . Dieser Kegelgrad enthielt die Letter e, der klei¬
neren fehlte dieselbe. So erklärt sieh, daß e nicht in dem
Spiel von den bösen Erauen und nicht innerhalb der Verse
1—26 , 133—189 der Burenbedregerie erscheint.

Rachel (Reimbrechung etc ., S . 14 ) urteilt , daß die
Burenbedregerie in Bezug auf Ton und Sprache weit über
den hochdeutschen Fastnachtspielen ihrer Zeit stehe . Die¬
sen Reiz des kleinen , inhaltlich nicht bedeutenden Stückes
hat man schon in dem Jahrhundert seiner Entstehung
empfunden . Das wird dadurch bewiesen, daß es zwei Be¬
arbeitungen erfahren hat . In dem Drama ’Miles Chri¬
stianus , der Christliche Ritter , verfaßt durch Frid . Dede-
kindum , augiret und agiret durch Joh . Bechmann (Braun¬
schweig 1604) ‘ bietet Actus I Seena VI ein Zwischenspiel
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in braunschweigischer Mundart , in welchem Bauern auf-
treten , welche ’scholln dat Vastelawent Bäier halen ‘ (vgl.
Burenbedr ., Y . 28 ) . Dieses Zwischenspiel ist eine teils
freie , teils treue Wiedergabe der Burenbedregerie , aus der
eine Anzahl Yerse, nämlich Y . 28—31 , 49 f ., 98—103
(vgl . Bolte, Nd . Korr .-bl . 10, S . 67 nota ) , 112—116,
ziemlich wörtlich entnommen sind . Ferner ist die Buren¬
bedregerie als ’Boeren Vastenavondsspel ' in das Nieder¬
ländische übersetzt worden . Diese Übersetzung findet sich,
vielleicht als Abdruck einer älteren verschollenen Ausgabe,
in demselben Antwerpener Druck von 1600, welcher auch
das Moorkensvel ( vgl . oben, S . 22 ) enthält und ist wie
diese in die ' Niederdeutschen Schauspiele älterer Zeit * auf-
genommen . Die Beime auf dem Titelblatt der Burenbedre¬
gerie, die Vorrede V . 1—26 , und der Schluß V . 182—189,
sind von dem niederländischen Übersetzer nicht mit über¬
tragen worden.

Verfaßt oder vielleicht nur neu redigiert ist das Spiel
zur Zeit , als die Reformation und die deutsche Bibel sich
auszubreiten begannen , also frühestens in den 1520er
Jahren . Das geht hervor aus der Vorrede v . 20 , in der es
heißt , daß Gott nun durch sein Wort die Augen geöffnet
habe , vgl . auch v . 63 . Die Vermutung , daß das Stück
nicht ganz in seiner ursprünglichen Gestalt erhalten und
seine Vorrede Zutat eines Bearbeiters ist , gründet sich
darauf , daß die Vorrede dem Stück eine moralische Ten¬
denz zuschreibt , die es augenscheinlich gar nicht besitzt,
also in keinem rechten Zusammenhang zu ihm steht . Die
Vorrede verdankt ihre Entstehung und ihre Vorfügung
vor das Stück ohne Zweifel der Vorliebe der Zeit für
Prologe dieser Art und für Bezüge auf die seit Luthers
Übersetzung gern als Beweis angeführten Bibelstellen.
Auch kleine Widersprüche finden sich . V . 76 heißt Meyers
Frau Talke , 123 Giszeldrudt . Henneke Rane ist aus¬
geschickt , für die Bauern Bier einzukaufen , und doch
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fürchtet er, wenn er zn spät heim käme , würden die
Bauern bereits das ganze Bier ausgetrunken haben , vgl.
V . 28 mit Y . 176 . Nun könnte man freilich das up-
gedän des letzten Verses als ’aufgeladen auf den zum
Dorfe fahrenden Wagen des Brauers £ deuten , aber dann
bleibt wieder unaufgeklärt , wie der Brauer dazu kommt,
das Bier laden zu lassen, da wir Henneke Rane dasselbe
nicht fordern sehen.

Der Reimgehrauch des Dichters weicht von dem in
den bösen Frauen ab, er reimt üt : blot ’Blut £ 101 , : gut
178 ; wulle : dullen 71 , sterven : arve ( lies hier und 67
erve) 83 , be.de, : getreden 103 . Y . 37 , 40 sind (durch
Textverderbnis ) reimlos , Dreireim findet sich 35 . 41 . 115.
134 . 137 . 154 . 163.

Tonlanges o ist , wie die Reime zeigen, nicht zu a ge¬
worden, das Spiel kann deshalb von keinem Lübecker und
überhaupt keinem aus den Küstenländern verfaßt sein,
vgl . oben, S . 27 . Dasselbe beweist der Gebrauch zweier
Wörter , welche nur dem binnenländischen Niederdeutsch
westlich der Elbe eigen sind . Das V . 167 begegnende
Wort tie findet sich als Bezeichnung eines Versammlungs¬
ortes der Dorf - oder Stadtbewohner , meist eines mit Lin¬
den bepflanzten , heute z . T . für die Schützenfeste benutz¬
ten Angers , im Magdeburgischen und weiter westlich bis
in Westfalen hinein 1

. Wichtiger ist noch, daß V . 106 der
Enterich drahe genannt wird . Wie Mielek2 zeigt, ist die
Anwendung dieses Wortes westlich der Elbe auf das nord¬
westliche Gebiet des Binnenlandplatts beschränkt , also auf
den westlich und nördlich vom Harze gelegenen Teil des
mifc-Gebietes. In einer nur geringen Landbau treibenden

1 v. Maurer , Geschichte der deutschen ' Stadtverfassuiig,
Bd1. 2, S . 92 ff . Geisheim', Geschichtsblätter für Magdeburg 7,
S. 383 ff.

2 Korrespondenzblatt für niederdeutsche Sprachforschung
6 (1881 ) ', S . 52.

9lb . Srucfe . I . 3
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Stadt dieser Gegend ist also vermutlich das Spiel verfaßt
worden.

Es ist bei Keller , Fastnachspiele , Bd . II ., S . 961 bis
968, veröffentlicht worden . In dem von mir gegebenen
Neudrucke ist der Originaldruck bis auf die in den An¬
merkungen verzeichneten Abweichungen buchstäblich treu
wiederholt , doch sind statt der Abkürzungsstriche für n
und m diese Buchstaben gesetzt worden . Übrigens findet
siech diese Bezeichnung des m nur V . 51 in eitlem , 92
hem , 98 mittet« , 161 mrntt . Ferner ist einigemal pnb
für hn wiedergegeben.

ü statt ü findet sich in Y . 8 . 20 büffett , 30 buffetlt , 30
155 bünefet, 50 julueft , 59 büfte , fctjülbidi1, 88 füiuett,
129 mütiberülen , 170 mürbe.

Für die Erklärung mancher Schreibungen wie V . 28.
51 Bunt statt Buren , 32 .frenefe statt .̂ enneefe, 51 jttnüitt
statt fimüelen , 109 Bonr statt Rotier , 112 eittr statt einer
ist zu beachten , daß dieselben nur in sehr langen , die Zeile
füllenden Versen auf den Seiten Vorkommen , die mit Let¬
tern größeren Kegels gesetzt sind . Der Grund für die
Auslassung des e ist also nur ein typographischer , der
Setzer kürzte eigenmächtig , um den Vers aussetzen zu
können.

Von der Interpunktion dieses Stückes gilt dasselbe,
was S . 29 von dem ersten gesagt worden ist . Zu bemer¬
ken ist , daß innerhalb des Verses das Komma sich an fol¬
genden Stellen findet : 43 £ )o £)0 / 64 prüften / 74 ,£)ör
Bor / 85 lübe feggen / .

Nicolaus Mercatoris Fastnachtspiel.
Der Inhalt dieses Fastnachtspieles , eines einfachen

Dialoges, dem eigentliche Handlung fehlt , ist eigentüm¬
lich ernst . Zwei allegorische Figuren , der Tod und das
Leben, treten auf , das letztere sträubt sich, dem Tode zu
folgen und leugnet seine Macht . Der Tod beweist ihm
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